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Neue Wirtschaftsideen in Polen 


Der Jahreswechsel gibt stets Veranlassung, !in Polen entstehenden Gewinne auch noch ins Aus- 
über die Fragen des wirtschaftlichen Alltags hinaus land abfliessen. 
die zurückliegende Entwicklung und mit ihr die Mit dieser Kritik an der Exportförderungspo- 
Grundsätze der bisherigen Wirtschaftspolitik einer |litik, die bisher in Polen getrieben wurde, steht Fi- 
tiefer gehenden Betrachtung zu unterziehen. lipowicz im übrigen nicht allein. Schon früher 

Auch wer sonst nicht geneigt ist, die Grund-| haben auch prominente Mitglieder des Regierungs- 
sätze der bisherigen und heutigen polnischen Wirt-|lagers darauf hingewiesen, dass aus dieser Politik 
schafspolitik als grundfalsch, weil von unrichtigen einmal ein Ausweg gefunden werden müsse, den 
Theorien ausgehend, abzulehnen, wird doch gern | Filipowicz eben in der Aufrichtung eines vollkom- 
und mit Nutzen eine Neujahrsbetrachtung anstel-| .nenen, planwirtschaftlichen Aufbaus zwecks Kor- 
ler, wie sich diese bisherigen Grundsätze polni-' rigierung wirtschaftlicher Strukturfehler sieht. Ein 


scher Wirtschaftspolitik im Licht der kühnen und | weiterer Punkt seines Programms ist die Hebung | halten werden mussten, 


modernen Wirtschaftspraxis’ ausnehmen, die heute der Agrarpreise. 
in vielen Staaten als Weg aus der Krise "versucht 
wird, und für die der Name des amerikanischen 
Präsidenten Roosevelt und seines „New Deal“ das 
beste Schlagwort darstellen. 

Für eine derartige Betrachtung der polnischen 
Wirtschaftspolitik bietet eine geeignete Gelegen-|rühren sich Filipowicz‘s Ideen auf das engste mit 
heit das Erscheinen einer Broschüre von Tytus den amerikanischen. Vorgängen der letzten Zeit. 
Fili 


powicz: „Czy Polsce jest potrzebna gospodarka | Im Sinne dieser amerikanischen Wirtschafts- 

planowa?“ (Gebethner i Wolff, Warszawa 1935).|praxis schlägt auch Filipowicz die Inangriffnahme 

Der Verfasser dieser Schrift, langjähriger Bot-'grosser, Öffentlicher Arbeiten, zwecks Belebung 

schafter Polens in Washington, gehört zum eng-| des polnischen Binnenmarktes vor. Obgleich er in 
| 


der Industriepreise 
Filipowicz die Preisschere, die ein wichtiger Grund 
für die Not des polnischen Landes und damit die 
Unmöglichkeit der Entwicklung eines ausreichen- 
den Binnenmarktes ist, nicht erreichen. Hier be- 


sten Legionärskreise, und seinen Vorschlägen|seiner Broschüre auf die Finanzierungsfrage des 
kommt daher, auch wenn er- sich mit sei-|räheren nicht eingeht, scheint er mit seinen Vor- 
nen Grundanschauungen in vielem heute noch in 
ausgesprochener Vereinsamung befindet, eine ge- 
wisse Bedeutung zu. Seine Gedanken gehen rea- 
listisch von der polnischen Wirklichkeit aus, so wie 
sie der mit hinreichender Distanz versehene Beo- 
bachter glaubt, kennzeichnen zu müssen, nicht min- 
der charakteristisch, für sie ist aber der starke Ein- 
druck, den sie offenbar von den neuesten, amerika- 
nischen Wirtschaftsideen empfangen haben. 
Filipowicz geisselt zunächst die allgemeine 
Planlosigkeit der polnischen Wirtschaftsentwick- 
king der Nachkriegszeit, die den Wiederaufbau 
und Ausbau von Vorkriegsindustrien auf ihre 
alte Kapazität zuliess, obwohl die früheren Absatz- 
märkte verloren waren, wohingegen der planmäs- 
sige Ausbau von Industrien, die in dem erstehen- 
den, neuen Staat Existenzberechtigung gehabt hät- 
ten, aus Kapitalmangel weit hinter den Möglich- 


keiten zurückbleiben musste. tien gewährte. Das Musterbeispiel sind die von 
Besonders katastrophale Folgen hatte dies,'der Oeffa girierten Arbeitsbeschaffungswechsel; 
nach Ansicht von Filipowicz, auf die Gestaltung’ das gleiche System wurde auch in anderen Fällen 
des polnischen Exports, der weitgehend ein Defi-'angewandt, wobei Gesellschaften m. b. H. als 
zitexport wurde, durch den Polen Kohle, Naphtha Adresse dienten; wir erwähnen die Reichsbahn- 
und Zucker unter den Selbstkosten.an das Ausland Beschaffungs-G. m. b. H., die Reichspost-Beschaf- 
verschenkt, während die Entwicklung des Binnen-| fungs-G. m. b. H., oder die Reichsautobahnen-Be- 
märktes dürch künstliche Hochhaltung der In-|darfs-G. m. b. H.. Da die Gesellschaften mit be- 
lardspreise dieser Produkte so stark gehemmt wur-|schrärikter Haftung Ausweise nicht veröffentlichen, 
de, däss auch hierdurch die bestehenden Möglich-|ist der genaue Umlauf an Arbeitsbeschaffungs- 
keiten für den Ausbau anderer, existenzberechtig-| wechseln im weiteren Sinne nicht bekannt. Es ist 
ter Industrien noch weiter eingeschränkt wurden. | aber anzunehmen, dass der Gesamitumlauf an sol- 
Diese existenzberechtigten Industrien hätten durch chen Wechseln den an Steuergutscheinen (ca 1,2 
Erzeukung veredelter Exportwaren den polni- Mdn.) und an Schatzwechseln (ca 1,3 Mdn.) über- 
schen Export auf eine gesunde, kostentragende'trifft. Die Zunahme aller drei Kategorien von 
Basis stellen können. Das grösste Uebel bei jeser | Herbst 1932 bis zum Herbst 1934 schät2te das In- 
Säche ist nach Ansicht von Filipowicz, dass die|stitut für Konjunkturforschung auf 4% bis 5 Mil- 
Kapitalien aller Industrien, die durch Dumping-|liarden (dazu noch einige hundert Millionen Zins- 
expört und künstlich erhöhte Inlandspreise die pol-| vergütufigsscheine. )“ 
nische Wirtschäftsentwicklung so stark behindern! Der polnische Staätshäushält entspricht 1/6 des 
Kapitals sind, und die! dentschen. de gendnntei 4% Milliarden RMk. 
f 


im Händen ausländischen K i 
einzigen, bei dieser verfehlten Wirtschaftspolitik | staatlicher Kreditschöpfuig zwecks Fittanzietung 


schlägen zum Apostel jener inflationistischen Heils- 
ideen werden zu wollen. mit denen man in Ame- 
rika unter lauter Verkündung den Weg aus der 
Krise finden will und die man u. a. auch im Drit- 
ten Reich, allerdings ohne das hierüber viel ge- 
sprochen würde, befolgt. 


Ueber die Finanzierung der öffentlichen Ar- 
beitsbeschaffung in Deutschland gibt die „Frank- 
furter Zeitung“ einen guten Ueberblick in ihrem 
Jahresrückblick: „Staatskonjunktur“, die deutsche 
Wirtschaft im Jahre 1934 (Nr. 662 v. 30. XII. 34): 


„Angesichts der Unmöglichkeit, einen ausser- 
ordentlichen Etat in der üblichen Weise durch An- 
leihen zu finanzieren, hat man auf seine Aufstel- 
lung völlig verzichtet und einen grossen Teil der 
Investitionen des Reiches in der privatwirtschaft- 
lichen Form des Wechselkredits finanziert, wofür 
das Reich Schatzwechsel hinterlegte oder Garan- 
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der öffentlichen Arbeiten würden also analog auf 
polnische Verhältnisse übertragen, eine staatliche 
Kreditschöpfung von 1,6 Milliarden Złoty inner- 
halb von 2 Jahren, also 800 Millionen Złoty jähr- 
lich bedeuten. Diese Ziffer ist auch kürzlich in 
Zeitungsnotizen im Zusammenhang mit Vorschlä- 
gen des Kreises um Filipowicz genannt worden. 

In Deutschland ist die Kreditausweitung zum 
grössten Teil durch die Reichsbank getragen wor- 
den; während die Handelswechsel in noch grösse- 
rem Ausmasse von den Banken im Portefeuille be- 
ersetzte die Reichsbank 


Auf dem Wege einer Senkung|ihren Bestand an Handelswechseln zum grössten 
lässt sich nach Ansicht voni 


Teil durch öffentliche Arbeitsbeschafiungswechsel, 
sodass sie ihr eigenes Kreditvoiumen selbst in we- 
sentlich geringerem Ausmass vergrössern musste 
als Kreditschöpfung geschah. Eine solche Finan- 
zierung wäre in Polen bei den derzeitigen Grund- 
sätzen der Bank Polski natürlich keinesfalls durch- 
zuführen und untragbar.. 

Filipowicz empfiehlt die Finanzierung durch 
Ausgabe mittelfristiger verzinslicher Bons, die 
durch den Staat oder eine der Staatsbanken garan- 
tiert werden soll. Dies ist natürlich noch keine 
ausreichende Beantwortung der Frage, was eine 
solche Bon-Emission volkswirtschaftlich bedeutet 
und wie sie finanz-technisch unterzubringen ist. 
Aber Filipowicz stellt sich zu den währungspoliti- 
schen Grundsätzen, die hierbei entschieden werden 
müssen, ganz klar. Dem Einwand, seine Vor- 
schläge bedeuten das, was man in Amerika „Refla- 
tion“ nennt, begegnet er mit einem kräftigen: 
„Jawohl, es handelt sich um Reflation !“ — und er- 
gänzt dieses Bekenntnis mit der Feststellung, dass 
eine Deflation nur vorübergehende Sparmassnah- 
me, aber kein Mittel sein könne, das den Ausweg 
aus der Krise erleichtert, und dass nur eine Politik, 
die den Ausweg aus der Krise erleichtere, eine 
wirkliche Stabilisierung des Geldes bringen könne. 

Wirkliche Arbeitsbeschaffung stellen schliess- 
lich nur Massnahmen dar, die neue Mittel in den 
Wirtschaftskreislauf bringen, während öffentliche 
Arbeitsbeschaffung aus Steuern oder auch aus spe- 
ziellen Abgaben (Fundusz Pracy!) keine wirkliche 
Wirtschaftsbelebung bringen können. 

Es ist nicht möglich, in diesem Zusammen- 
hang wiederum auf die grundsätzliche, währungs- 
politische Diskussion einzugehen und zu zeigen, 
wie diese Verkünder einer neuen, reflationistischen 
(oder besser noch inflationistischen) Wirtschafts- 
politik sich im Grunde auf die wichtigsten tnd 
ernsthaftesten, theoretischen Lehren der heute an- 
erkanntesten, englischen und amerikanischen Na- 
tional-Oekonomen, voran J .M. Keynes mit seinem 
p „Traktat vom Gelde“, berufen 
können. Das Auftreten eines neuen Predigers die- 
ser Verkündung in Polen. scheint im Hinblick auf 
die bevorstehenden Aufgaben unserer Wirtschafts- 
politik der gegebene Stoff für eine nachdenkliche 
Neujahrsbetrachtung zu sein. Hans Wälter, 
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Polens Wirtschaftslage im November 


Nach dem Bericht der Landwirtschaftsbank hat 
die Wirtschaftslage Polens im November keine we- 
sentlichen Veränderungen aufzuweisen. Die Ursa- 
che liegt zum Teil darin begründet, dass viele Indu- 
strien der Jahreszeit: gemäss in diesem Monat w2- 
nig beschäftigt wurden. Dies bedingte natürlich 
auch eine geringere Kredittätigkeit der Banken. Da 


Vormonat gegenüber vergrössert, die Ausfuhr konn- 
te sich auf dem gleichen Stand’halten. Die Eisen- 
hüttenindustrie hatte eine Steigerung der Ausfuhr 
aufzuweisen, während der Inlandsabsatz gleichblieb. 
Auch die Metallindustrie konnte, obwohl die Bau- 
tätigkeit saisonmässig still lag, über "eine stetige 
Produktion berichten. Durch die unprogrammässig 


geringerer Geldbedarf vorhanden war, vergrösser-| warme Witterung wurde die Textilindustrie ungün- 


ten sich die Spareinlagen und damit die Zahlungs- 


stig beeinflusst, sie erfuhr erst in den letzten Tagen 


reserven der Banken, während der Geldumlaui eine|des Berichtsmonats eine geringe Besserung, insbe- 


Verringerung erfuhr. Die Zahlungsfähigkeit 
Bankkunden war im allgemeinen zuiriedenstellend, 
Von der New-Yorker Börse aus hatte sich ein Kurs- 
rückgang der staatlichen Anlagepapiere bemerkbar 
gemacht, der sich dann weiter auf die Warschauer 
Börse ausgewirkt hatte, doch konnten die Rückgän- 
ge auigehalten werden, und der grössere Teil der 
Anlagewerte deckte die Kursverluste. Das Interes- 
se am Aktienmarkt hatte in letzter Zeit angezogen. 

In der Landwirtschaft war mit Zahlungsschwie- 
riekeiten zu kämpfen, da nur geringe Absatzmög- 
lichkeiten vorhanden waren und der Preisrückgang 
für landwirtschaftliche Erzeugnisse weiter anhielt. 
Die Erdölindustrie berichtet über eine etwas gerin- 
gere Produktion und einen verminderten Absatz. 
In der Kohlenindustrie trat die erwartete, zeitge- 
mässe Hausse ein. Der Inlandsabsatz hatte sich dem 


derjsondere die Kunstseidenindustrie hatte 


eine 
duktionsverringerung aufzuweisen. Von’ der’Holz- 
industrie sind bei gleichbleibender Ausfuhr keine be- 
sonderen Veränderungen zu melden. Die chemische 
Industrie war unverändert beschäftigt. In der Le- 
bensmittelindustrie haben die Zuckerfabriken ihre 
Produktion z. T. bereits beendet, sodass deren Be- 
schäftigungsgrad stark verringert wurde. Unvor- 
hergesehen trat in dem Weihnachtsgeschäft für die 
anderen Zweige der Lebensmittelindustrien eine Be- 
lebung ein. Der Ankauf der Wintervorräte hat die 
Handelsumsätze nur teilweise beeinflusst, da die 
anhaltende, warme Witterung vor allem keine Ver- 
mehrung der Umsätze in der Bekleidungsbranche 
brachte. Der polnische Ausenhandel war bei einer 
geringen Verminderung der Umsätze auch in die- 
sem Monat in hohem Masse aktiv, 
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Ausweis der Bank Polski. 

In der zweiten Dezemberdekade vergrösserte 
sich der Goldvorrat der Bank Polski um 1,1 Mill. 
zł. auf 500,9 Mill. zł., und der Stand der ausländi- 
schen Devisen und Valuten um 0,8 Mill. zł. auf 27,7 
Mill. zł}. Die Summe der in Anspruch genommenen 
Kredite vergrösserte sich um 0,4 Mill. zł. auf 708,6 
Mill. zł}, wobei das Wechselportfeuille eine Verrin- 
gerung um 2,6 Mill. zł. auf 616,5 Mill. zł. erfuhr. Der 
Stand der diskontierten Staatsscheine verringerte 
sich um 0,8 Mill. zł. auf 39,5 Mill. zł., demgegenüber 
vergrösserte sich der Stand der Versicherungsan- 
leihen um 3,7 Milt. zł. auf 52,5 Mill. zł. Der Vorrat 
an polnischem Silbergeld und Billon stieg um 4,5 
Mill. zł. auf 46,0 Mill. zł. Die Positionen sonstige 
Aktiva und sonstige Passiva vergrösserten sich, die 
ersten um 2,7 Mill. zł. auf 156,7 Mill. zł., die zweiten 
um 0,6 Mill. zł. auf 208,5 Mill.zt. Der Stand der 
sofort zahlbaren Verpflichtungen vergrösserte sich 
um 30,9 Mill. zt. auf 243,8 Mill. zł. Der Banknoten- 
umlaui verringerte sich auf Grund der oben ange- 
führten Aenderungen um 22,2 Mill. zł. auf 934,7 
Mill. zt. Die Golddeckung fiel von 46,71 Proz. auf 
46,44 Proz. und übersteigt die statutarische Norm 
um 16 Punkte. 


Diskontsatz 5 Proz. und Lombardsatz 6 Proz. 

Das zweite Dezemberdrittel hat wiederum ein 
Ansteigen des Goldvorrates mit sich gebracht, der 
1,1 Mill. zł. betrug. Dieses Ansteigen hat den Gold- 
vorrat über die erste Milliardenhälfte (500,9 Mill.) 
hinausgebracht. ‘Vergleicht man diese Ziffer mit 
der des Jahres 1933, so ist der Goldvorrat in die- 
sem Jahr um 25,3 Mill. zł. höher, da er zuvor 475,6 
Mill. z}. betrug. Im Jahr 1933 hatte sich der Gold- 
vorrat Ultimo Dezember um 26,6 Mill. zt. verrin- 
gert, bereits im zweiten Dezemberdrittel dieses 
Jahres ist diese Differenz beinahe ausgeglichen, so- 
dass wir voraussichtlich in diesem Jahr wieder auf 
den alten Stand des Jahres 1932 zurückkehren 
dürften. 


Die polnische Zahlungsbilanz im Jalirė 1933, 

Nach den vorläufigen Meldungen des statisti- 
schen Hauptamtes zeigen die einzelnen Positionen 
der polnischen Zahlungsbilanz im Jahr 1933 folgen- 
des Bild: 
1.» Kreditumsätze 758 Mill. zł. Eingänge und 
804 Mill. zl. Ausgänge. Diese Ziffern verteilen sich 
in 3 Mill. zt. Eing, und 50 Milt zb. Ausg: Verschul- 
dung“ des Staates, Verschuldung: der Selbstverwal- 
tungenm’1 Mills zt- Eing. und 5 Mill.’zl. Ausg., Betei- 
ligune:bei Unternehmungen 43 Mill. zt. Eing. und ‘20 
Mill. 21. Ausg., Obligations- und Pfandbriefe -139 
‘Miliz; Eingsrund' 11 Mill. zv Ausg., Barkredite von 
"Unternehmungen 435 Milt-zh Eing. und: 531 Mill. zł. 
Ausg‘, Bankkredite 139: Mill.»zt. Eing; und 151 Mill. 
“zh Ausg, Wertpapierumsätze zwischen dem Ban- 
ken 7 Mill! z#. Eing. = 14 Mill. zt Ausg., ausländi- 
sche „Devisen: und Valuten 48°Mill. zts Eing: 
Y Vèrmögènsgewinne, ' Zinsen; >“ Provisionen, 
aipa Dividenden? 15>Mill. zi. Eingänge und 50 
“Mill. z fm einzelnen verteilte sich das wie! folgt: 
Atis 'Staatssc hulden Eingänge keine, Ausgänge‘ 89 
Mill; ZES aus Schulden-der derfitiorialen Selbstver-, 


waltut Eingäng "Mill. zł., 
Bar- f Wären dite 52 Mill. 
zł. Ausg., Bankkredite‘5 Mill, A 19 Mill. |, 


zł. Ausg... Obligations- Pfandkredite Eingänge 
keine amd: Ausgänge m Er 


gebiet 60.000 ‚eb. Papieholz angekauft. 


3. Dienst und einseitige Leistungen 406 Mill. 
Eing. und 233 Mill. zł. Ausg. Im einzelnen verteilte 
sich dies wie folgt: Verkehrsdienst 153 Mill. zt. 
Eing. und 48 Mill. zł. Ausg., Versicherungsdienste 


von Lohnarbeit 145 Mill. zł. und 23 Mill. zł., Touri- 
stik 31 Mill. zł. Eing. und 70 Mill. zł. Ausg., Pol- 
nisch - danziger Zollverrechnung 36 Mill. zł. Eing. 
und 41 Mill. zt. Wohltätigkeit 5 Mill. zt. Eing, und 
1 Mill. zt. Ausg. 

4. Warenumsätze 1.033 Mill. zt. Eingänge und 
1.009 Mill. zł. Ausgänge. Hierunter Aussenhandel 
ohne Freistaat Danzig 929 Mill. zł. Eing. und 855 
Mill. zł. Ausg., Goldbewegung 105 Mill. zł. 
und 154 Mill. zł. Ausgänge. 


Eing. 


Erleichteter Devisenverkehr mit Estland 

Die Bank von Estland hat beschlossen, sowohl 
in Reval als auch in der Provinz Devisen ohne be- 
sondere Genehmigung zu verkaufen, wenn diese zur 
Begleichung von Importwaren dienen sollen, die 
aus Ländern stammen, mit denen Estland eine akti- 
ve Handelsbilanz aufzuweisen hat. Beim Kauf von 
Devisen müssen in Zukunft nur die Rechnungen und 
Zollquittungen vorgelegt werden. 


Baukredite der Landwirtschaftsbank 

Die Landeswirtschaftsbank hat für das Jahr 
1935 rund 47 Mill. zł. für die Förderung des Bau- 
wesens an Krediten zur Verfügung gesteltl. Von 
dieser Summe entfallen 4 Mill. zt. auf Grundstück- 
erwerb, 7 Mill. Finanzierung von Bauten der Ar- 
beitersiedlungs - Gesellschaft, 15,8 Mill. zł. Bau von 
Wohnblocks, 18,6 Mill. zł. Einzelhausbauten und -1,5 
Mill. zł. Instandsetzungsarbeiten. Das veranschlag- 
te Kontingent wurde auf 214 Städte Polens verteilt, 
von denen 53 Kredite für Wohnblocks und Einzel- 
häuser erhalten werden. Für Warszawa wurden 
8,8 Mill. zł, Gdynia 3,5 Mill. zł., Łódź 1,4 Mill. zł., 
Lwöw 1,5 Mill. zł., Poznan 1,4 Mill. zł., Kraków 1,3 
Mill. zł. vorgesehen. Die Baukredite, die zwischen 
30 und 40 Proz. der Gesamtbaukosten schwanken. 
werden sowohl für den Bau von gemauerten Ge- 
bäuden als auch für den von Holzhäusern erteiit 
werden. 


|Einfuhr/Ausfuhr/Verkehr| 


Schrottransport von Gdynia nach Oberschlesien. 

Vor einigen Tagen ist der erste Transport des 
in Gdynia erzeugten Eisenschrotts nach Oberschle- 
sien abgegangen. Dieser neue. Industriezweig in 
Gdynia scheint sich sehr gut ‘zu. entwickeln, die 
polnische Schrottankaufszentrale- hat bereits melh- 
rere Schiffe zur Meraehpoftung in.. Gdynjia aufge- 
kauft. 


Polnische Kohlenausfuhr nach ‚Holland. 

Nach holländischen Meldungen.des statistischen 
Amtes -wurden im November aus Polen 12.700 to 
Kohle im Werte: von 73.000 Hfl.: nach Holland. ein- 
geführt. In den ersten:I1 Monaten:d, J, wurden 
insgesamt -233.900 to im Werte: von 1,3 Mill... .Hfl. 
polnische Kohle nach Holland - eingeführt.. Unter 
den nach Holland Kohle: einführenden Länder: steht 
Polen nach: Deutschland, -England: und PARISI an 
yierter- Stelle: 


Deutschland kauit Holz in a 
Wie-aus Wilno gemeldet wird, hat der deut- 
sehe Holzkonzern. „Waldhof“ in „Tilsit im Wilna- 


Pro- N 


13 Mill. zł. Eing. und 13 Mill. zł. Ausg., 


| 


wird mit 9 zł. für den cbm. frei Verladestation an- 
gegeben. 


Verlängerung des polnisch - russischen Holz- 

abkommens. 

Das im Vorjahr von den polnischen Staatsfor- 
sten mit der russischen Holzausfuhrorganisation 
vereinbarte Ausfuhrabkommen ist von kurzem ab- 
gelaufen. Bei einer Besprechung der Vertreter bei- 
der Vertragsteile wurde beschlossen, 
Abkommen für ein weiteres Jahr (bis Ende 1935) 
seine bisherige Gültigkeit beibehält. 


Unterbrechung der pOlnisch-englischen Handels- 
vertragsverhandlungen. 

Mit Rücksicht auf die Weihnachtsfeiertage wur- 

den die seit zwei Monaten ‘in England geführten 

Handelsvertragsverhandlungen mit Polen unterbro- 

chen. Aller Voraussicht nach werden sie am 10. Ja- 

nuar 1935 in London ihre Fortsetzung finden. Die 

aus London zurückgekehrten polnischen Vertreter 

berichten, dass es bereits gelungen sei, in einer 

Reihe von wichtigen Fragen des Warenverkehrs 

zwischen den beiden Vertragsstaaten Einigung zu 
erzielen. 


int. Märkte u. Industrien] 


Verband der Werkzeugfabriken. 

Der Verband der polnischen Werkzeugfabriken 
hielt seine erste Jahresversammlung in Warszawa 
ab. Aus dem erstatteten Rechenschaftsbericht konn- 
te man entnehmen, dass der Verband im März 1933 
von 8 Firmen gegründet wurde, während ihm heute 
36 angehören. Die polnische Werkzeugindustrie 
fordert von der Regierung weitestgehende Unter- 
stützung, damit sie sich entsprechend ihrer Bedeu- 
fung ausbauen könne, da sie z. Z. nicht in der Lage 
ist, mit den alten Industrien anderer Länder, insbe- 
sondere mit der Deutschlands, erfolgreich in Wett- 
bewerb zu treten. In’der Versammlung wurde dar- 
über Klage geführt, dass die deutschen Werkzeuge 
nach wie vor nach Polen, z. T. auch auf dem 


Schmuggelwege, gelangten und den Absatz der pol-' 


nischen Erzeugnisse 'erschwerten. Der Verband 
beschloss ein Warenzeichen für die Erzeugnisse sei- 
ner Mitglieder einzuführen und vor allem gegen die 
Konkurrenz der Werkstätten und Fachschulen, die 
eBenfalls ihre Erzeugnisse auf den Markt bringen, 
anzukämpfen. Falls. die Fachschulen den Verkauf 
nicht unterlassen sollten, kündigte der Verband an, 
dass die Besucher dieser Schulen: im dem’ Werkstät- 
ten und‘ Fabriken der Verbandsmitglieder. keine 
weitere Beschäftigung finden würden. 


Die Lage auf dem Lodzer Baumwollmarkt 
ist weiterhin ruhig. Die Nachfrage ist gering, was 
mit der gegenwärtigen Uebergangszeit von 
Winter- zur Sommersaison zusammenhängt. Eine 
Belebung wird erst für Mitte Januar 1935 erwartet, 
da um diese Zeit die Sommersaison wieder beginnt. 
Die Preise weisen im allgemeinen eine feste Ten- 
denz auf. 


Polen im internationalen Handel. 

In der letzten Nummer der „Polska Gospodar- 
cza“ befasst sich Dr. T. Lychowski mit der Stellung 
Polens im internationalen Handel und stellt fest, 
dass im ersten Halbjahr 1. Js. eine Steigerung des 
Wertes sowohl der polnischen Ausfuhr wie-der pol- 
nischen Einfuhr zu verzeichnen war. Der Wert der 
Einfuhr war im ersten Halbjahr 1. Js. um fast 5 Pro- 
zent grösser als in der gleichen Zeit des Vorjahres 
und der Wert der Ausfuhr um nahezu 10 Prozent 
grösser als im Vorjahre. Wenn man die Handels- 
umsätze Polens in den ersten drei Quartalen 1. Js. 
in Betracht zieht, so kann festgestellt werden, dass 
der Wert der Ausfuhr ungefähr um 4 Prozent den 
des Vorjahres: übertrifft- Es gibt daher im- polni- 
schen Auslandshandel keine so namhafte Besserung, 
wie man sich dies in den ersten Monaten |. Js. ver- 
sprochen hat. Das deutsche Problem im gegenseiti- 
gen Handel, das für Polen zweifellos das Wichtigste 
ist, in zugleich aber auch das unklarste. Polen stellt 
in’ dieser Hinsicht keine Ausnahme dar, da dies für 
alle Länder gilt, die. mit Deutschland ausgedehnte 
Handelsbeziehungen ; hatten. Trotzdem ist, dieses 
Problem für Polen besonders kompliziert, und: zwar 
wegen der Rolle, die Deutschland in der polnischen 
Ein- und Ausfuhr spielt und besonders mit, _Rück- 
sicht auf. die Entwicklung, der Beziehungen. zu 
Deutschland im Laufe dieses Jahres. Die’ plötzliche 
Ausfuhrsteigerung. nach Deutschland im Laufe, des 
ersten. Halbjahres führte zu einer. Steigerüng {des 
deutschen Anteils an der polnischen Alısfuhr,, aber 
der. damit im. Zusammenhang, ‚stehende ‚neue „Plan 
Dr, Schachts lehrt, dass Polen. für de nächste Zeit 
mit einem bedeutenden: Rückgang der Bedeutung 
Deutschlands. als. Abnehmer. Polens rechnen + muss. 
Im, September 1. ‚Js. beträgt der Anteil Deutschlands 


‚Der Preis an der; polnischen Ausfuhr nicht mehr ganze, Bi Pro- 


dass dieses“ 


—e— 


DIREKTOR H. KLEIN, 
Handelskammerrat. 


zent, während er noch im August l. Js. 17,7 Prozent 
erreichte. Die deutsche Einfuhr nach Polen stieg 
aber in derselben Zeit von 13 auf 17 Prozent. Mit ® 
Bezug auf die Sowjetunion ist ein starker Rückgang Leiden der 
der polnischen Ausfuhr auf dem russischen Markt bei u 

gleichzeitiger Steigerung der russischen Einfuhr | j- 

nach Polen zu erwarten. Eine Hauptrolle dürften Gern benütze ich die Gelegenheit, zum faires 
in dieser Hinsicht politische Rücksichten, und zwar | wechsel einige Bemerkungen betreffend die Holz-| 
in erster Linie die Annäherung zwischen Russland |wirtschaft im vergangenen Jahre, insbesondere | 
und Frankreich spielen. Die Handelsumsätze in|aber die des Grubenholzes in Polnisch-Schlesien, zu 
der Sowjetunion kann man deshalb nicht als stabil| veröffentlichen. 

betrachten, sondern eher als wüberechenbar. Mit| Es war dies ein Jahr schweren Kampfes im kauf- 
Rücksicht auf den konstanten Rückgang der Han-|männischen Leben, fast auf sämtlichen Gebieten 
delsumsätze mit den sogenannten Goldblockländern|der Industrie und des Handels im Lande. Indes 
und der Unsicherheit des Handels mit Deutschland | bedeutet es keine Uebertreibung, wenn eingangs | 
und Russland sieht der Autor die einzige Möglich- | festgestellt wird, dass die polnische Holzwirtschaft 
keit für Erhaltung des Aktivsaldos der polnischen | und besonders deren Zweig, Erzeugung und Han- 
Handelsbilanz in den weltestgehenden Bemühungen del mit Grubenholz in Schlesien, bei den erwähn- 
um die Entfaltung der Handelsbeziehungen mit den|ten, schweren Kämpfen des abgelaufenen Jahres, 
Goldblockländern. | leider eine führende Rolle spielte. 


Die Gründe sind allgemein bekannt, die in dem 
j einen und anderen Falle, wenn nicht den Zusam- 
menbruch, so doch zumindest die weitestgehende 
Reduktion der Arbeitsstätten nach sich führten und 
sonach die Armee der Arbeitslosen im Lande ver- 
mehrten. 


Zu diesen Gründen gehören in Oberschlesien 
der Mangel an privater Bautätigkeit, Hypotheken- 
und billigen Bankkrediten für mittlere Unterneh- 
men, die schwindende Möglichkeit der Holzausfuhr 
ins Ausland zufolge Devisen- und vieler anderer 
Schwierigkeiten, ferner der sehr erschwerte Ein- 
kauf des Holzes beim Waldbesitz durch die bereits 
in Kraft getretenen, gesetzlichen Endschuldungs- 
verordnungen der Landwirtschaft, die Verrin- 
gerung des Holzbedarfes seitens der Gruben zufoi- 
ge der reduzierten Kohlenförderung — last not 
least — der Zusammenbruch der grössten Indu- 
striekonzerne, der das Einfrieren der Betriebsmit- 
tel einer grossen Anzahl bedeutender und mittlerer 
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träge vor dem Völkerbund. 
Seit dem ersten Clearingvertrag, der zu Beginn 


zwischen Ungarn und der Schweiz geschlossen wur- 
de, ist eine grosse Anzahl ähnlicher Verträge in 
Kraft getreten. Die Grundidee war ursprünglich 
nur, vorübergehend ein Aushilfsmittel zu schaffen, 
mit der Zeit sind sie aber @in integrierender, immer 
mehr zunehmender ‚Bestandteil der internationalen 
Handelspolitik geworden. Es wurde daher auf der 
letzten Vollversammlung des Völkerbundes, bezw. 


LLC U hd 


chlesischen Holzwirischai 


Lieferformen der Holzbranche nach sich zog. 

Die Kreise, die es betrifft, werden es nicht ver- 
übeln, wenn hier wahrheitsgemäss hervorgehoben 
wird, dass ungeachtet der diesen bekannten Un- 
möglichkeit des Existierens ihrer Holzlieferanten 
bei den augenblicklichen Grubenholzpreisen, — 
sie sich selbst zu einer unbedeutenden Erhöhung 
dieser Preise nicht zu entschliessen vermögen. Dies 
ist um so unverständlicher, als die Kosten des Gru- 
benholzes bei der Kalkulation der Kosten der Koh- 
lenförderung tatsächlich nur einen geringen Pro- 
zentsatz betragen, während doch anderseits die 
Holzlieferanten in der Mehrzahl seit einer langen 
Reihe von Jahren stets zu Diensten der Gruben- 
verwaltungen standen, in guten und schlechten 
Zeiten ohne Zaudern ihr Los teilten und sonach 
doch wenigstens das moralische Recht für sich in 
Anspruch nehmen dürfen, die Zuerkennung eines 
Existenzminimums zu verlangen! 

Die Holzwirtschaft, die sich nicht der gleichen 
Fürsorge der Regierung erfreut, wie die Land- 
wirtschaft, obwohl die erste ja auch in der Han- 
delsbilanz des Staates eine wichtige Rolle spielt, 
ist auf Selbsthilfe angewiesen; deshalb kann ınan 
wohl der begründeten Hoffnung Ausdruck geben, 
dass alle interessierten Kreise, also die Regierung 
für ihre Steuerzahler, die Banken für ihre Klienten, 
die Landwirte für ihre Abnehmer und endlich die 
Gruben für ihre Lieferanten, alles ihrerseits auf- 
wenden werden, um die hier angeführten Klagen 
der Holzwirtschaft in wohlwollendem Sinne zu 
überprüfen, zu deren möglichst baldiger Berück- 
sichtigung zu verhelfen und sonach zur Verbesse- 
rung des Daseins der polnischen Holzwirtschaft im 
Neuen Jahre beizutragen. 


LER Is RR ERE ER TIGE BRETT ERS E A E SE EEE. 
Das Problem der Kompensations- und Clearingver- : zweiten Kommission ein Vorschlag der franzö- 


sischen Delegation angenommen, wonach die Wirt- 
schaftsorganisation des Völkerbundes eine Enquete 
über die Ursachen, Tragweite, Methoden und Er- 
gebnisse der Kompensations- und Clearingverträge 
unternehmen solle. Im besonderen soil eine Prü- 
fung ‚der abgeschlossenen Verträge und damit ihres 
Funktionierens der für die Sicherstellung ihrer Aus- 
führung eingerichteten Organisationen vorgenom- 
men werden. 

Hierfür ist eme gemischte Kommission einge- 
setzt worden, die eine Untersuchung zunächst über 


Zeichnung in aparter Weise verbinden. Ernst und Ironie 
mischen sich in diesen Bildern zu überaus geistvoller Ambiva- 
lenz. Dr. Otto Schneid. 


Polnische Malerei der Gegenwart 


Von der so betitelten Ausstellung die soeben (gleich- 
zeitig mit 3 anderen) im Repräsentationssaal des Woje- 
wodschaftspalais in Katowice unter dem Protektorat des 
Wojewoden Dr, Grazynski zu sehen war, erwartet man 
eine konzentrierte Auslese der besten “künstlerischen 
Kräfte des Landes. Dass diese Aufgabe einigermassen gelöst 
wurde, ist umso bemerkenswerter, als sie hier an der West- 
grenze weit grösseren technäschen Schwierigkeiten begegnen 
musste, denn in den Zentren des polnischen Kunstlebens. 

Seit 5 oder 6 Jahren ist in der ganzen europäischen Kunst 
eine eigenartige Desorientierung zu bemerken. Nach wie vor 
sind verschiedene Richtungen vorhanden, aber die Leiden- 
schaft der Kämpfe unter ihnen ist erloschen und die Vorherr- 
schaft einzelner Ideologien ist einem ruhigen, aber ziemlich 
“kompkzöerten Nebeneinander gewichen, in dem eine übersicht- 
liche Erfassung freilich schwerer wird, als in der programmati- 
scheren jüngsten Vergangenheit. Zweifellos sind neue, viel 
eicht für grössere Zeiträume richtunggebende Gedanken unter- 


... und Karikaturen! 


Ganz Polen lacht gegenwärtig — das bedeutet buch- 
stäblich kaum eine Uebertreibung! — über die, den 11. Jahr- 
gang beschliessende Nr. 52/53 der WIADOMOSCI LITERACKIE, 
Warszawa, (in einer Auflage von über 15.000 Exemplaren, 
von der ein Neudruck notwendig werden dürfte), die von Hand 
zu Hand geht. Allenthalben begegnet man zerlesenen Exem- 
plaren, trotz zł. 1,50 Einzelpreis. Wie sich dies erklärt? Nun, 
ganz einfach! Obwohl angesichts der reichsten, qualitativ 
höchststehenden, überaus einflussreichen, Hiterarischen Wo- 
chenschrift vor einiger Zeit eine (inspirierte) Gegengründung, 
bisher freilich kaum mit der beabsichtigten Durchschlagkraft, 
erfolgte, ja W. L., die vordem u. a. Marschall Pilsudskis Me- 
moiren z. T. vorabdrucken durften, wegen eines nicht eben 
militärfrommen Aufsatzes (Der Tag des Rekruten) leicht in 
Ungnade fielen, ist die Anteilnahme an literarischen Dingen 
hierzulande erfreulicherweise derart stark, lässt sich politische 
Wirkung in diesem Zusammenhang so -wenig verkennen, dass 
die Parallele mit Frankreich hier fast gegeben scheint. Na- 
türlich gehört entsprechendes Fingerspitzengefühl, kriti- 


Diese Züge der heutigen gesamteuropäischen Kunst weist 
auch die neueste polnische Malerei im Besonderen auf. Mit 
Vergnügen sehen wir ein so markantes Talent wie Zbigniew 
Pronaszko wieder, mit seinen reis aufgeiockert 

kastischen Fonmen in warmem Gelb, Rot und Braun, einen so t À l ? 7 ; 
ollbiitigen Landschafter wie Hrynkowski, der eine flammende u AIR! dazu, im diese; PAGE ZULVEIBIFHER.. f 1 
Formendynamik durch vorwiegend kühles Kolorit, zu mildern] . Die Weihnachtsdoppelnummer, der W. L. verbunden. mit 
‚weiss, oder die pastose, in besonderem Masse ‚aus dam Farb- | einem Preisausschreiben, steht im ‘Zeichen von Satire und 
material als solchem geholte Bildgestaltung von Cybis. In-| Humor (24 Seiten mit 80 Illustrationen). 

terressanter. sind trotzdem für ‚uns ‚die. uns noch unbekannten] Sie beginnt mit reich bebilderten 
ungen und, insbesondere: ühre gemeinsamen Züge.: Als. ein Goyas, James Ensors, der Franzosen (wie 
solche; fällt die eigentümlich aquarellmässige, aus der beson-| Guys, Rops, Toulouse-Lautrec), denen sich u. a Pascin, Cha- 
‚deren polnischen Begabung für das Aquarell erklärliche Be- Sennep’ anschliessen. Eine ganze Seite ist George Grosz 


: internationalen Wirtschaftskrise im Jahre 1931 


Einzeldarstellungen 
Daumier, Monnıer, 


se es EEE 


handlung auch der Oel- und. Temperafarben auf, wofern nicht | gewidmet (kommentiert durch Miecz. Sterling). Internationale 
auch die — in Polen nicht minder gepflegte — Pastelltechnik | Autoren, wie Ramön Gomez de la Serna, Carel Capek, Ilja IH, 
fühlbar wird. Diese ‚letztere Auffassung zeigt sich in einer viele fund J. Pietrow, erhalten das Wort zum gleichen Thema. Einen 
kurze Striche ‚addierenden. Pinselführung, wie; wir sie bei der| breiten Raum nimmt die polnische Karikatur, historisch fun- 
Orkanowa, bei der Ladöwna und bei Karol Larisch, noch |diert, naturgemäss ein. So finden wir im Textteil überaus ge- 
deutlicher bei der Krzetuska und bei Józef Czapski, bei Taran- | lungene Literaturparodien Tadeusz Holländers in der Art von: 
czewst‘ und. bei Studnicki antreffen, der Silbertöne und mono- | Choromanski, Tuwim, Wierzyński usw. Die Polnische Litera- 
chromartige Anordnungen .bevorzugt. , Die Technik scheint zu |turakademie ist im Zeichen des Tierkreises 'persifiliert rings 
Toulouse-Lautrec’ und:zu van Gogh in Beziehungen zu stehen; |um deren Präsidenten Sieroszewski, „wie der Sterne Chor um 
vielleicht ‚lassen ‚sich im Laufe- der Zeit auch geistige Verbin- |die Sonne” gestellt“, von Feliks Topolski famos fixiert. “Zum 
dungslinien erkennen.: Im Gegensatz zu der ungemein lockeren | Schreien komisch sind Jerzy Zarubas zeichnerische Progiusen! 
und-duftigen Art dieser ‚Künstler zeigt Artur Nacht, bej herab- | Polnische Schriftsteller im Alter; da sehen wir Kaden-Bandrow- 
gesetzter Helligkeit intensivere, zu strengen, eher plakatmässig|ski in Mönchskutte, allen Ehrungen, Orden, Theaterintendali- 
zusammzengefassten Flächen gebändigte Farbigkeit; auch Kreha |tenpasten abhold, Boy-Zelenski klerikal geworden, Słonimski 
und Jarema, der im guten Sinne von Derain inspiriert erscheint, | Ulaner. winke-winke "machen, Iwaskiewiez ein Auge auf, Girls 
empfinden win wegen ihrer ıdunkleren Tonigkeit; ;hier.-eher als jüdisch-hebräischen Emblemen 
„Ausnahmen, ‚Als künnes, Talent im Sinne,der, „Kaures“. erweist 
sich Hanka Rudzka, während wir an.einem. Stilleben. der Wielo- 
wiejska ernsteg- Streben nach ‚architektionischem. Bildaufbau 
aus: Form und Farbe erkennen: Von.der | Ritteröwna, -die uns 
als Malérim kühl lässt, merken wir uns einige feinfühlige. und 
charaktervolle Blätter;.in Aquatinta: Es- ist.-lehrreich, (das auch 
‚an. der änssersten Rechten»dieser Gruppe, bei dem thematisch 
“und kompositionell ‚bewäisst in ‚die Vergangenheit blickenden 
Geppert, in technischer Hinsichtseine ‚geradezu radikale "Moder- | Ordens durch ‚die vereinigten Polen „und. Litauer eine, ver- 
nisierung stattgefunden hat. Schliessen: wir mit dem stärksten Inichtende ‚Niederlage‘. (Der Grosse ‘Brockhaus, l.eipzig.1954). 
Eindrack dieser“ "Ausstellung, "einem: Männerbildnis«und einem j Die bravouröse Karikatur nun steht im: Zeichen. .der..polnisch- 
sarabischeg-Reiter von Tytus’ Czyzewski, interensintensiv. le-/ deutschen Verständigung. = Da schauen wir.äls® „Fitler mit 


riskieren, ‚Nowaczynski, von 
logeniromm umgeben. ` > 

Aber, den : unbestrittenen Schlager bildet die Beilage: ‚Ein 
über 2 Seiten sich erstreckendes 
Zdzistaw.. Czermanski,..3-farbig_ (schwarz-weiss rot, zugleich 
identisch. mit den: polnischen  ‚Nationalfarben : weıss-rüt, ge- 
halten), eine Persiflage. auf Jan Matejkos herühmtes Historien- 
bildwerk: Die Schlachtsbei- Grunwald- (alias; Tannenberg). „Bei 
Tannenberg. erlitt am. 15... Juli 1410.. das » Heer des Deutschen 


„Kolossalgemälde“. von 


u. 


Brust eigenhändig Jan Kiepura säugen, Goebbels den „Angriff“ 
schwenken und die S.-A. die Rota singen, Viceminister, Chef 
des Protokolls, Graf Szembek, zwischen dessen Füssen der 
pariser Botschafter Chtapowski sich — gleich Generai Sikor- 
ski — den Kopf hält, ‘sich parfumierend, von einem jugendli- 
chen Nazi umschmeichelt, während der Dichter Iwaskiewicz 
mit gefalteten Händen einen Hitlerjungen anhimmelt. Herr v. 
Neurath spielt Frau Beck gegenüber den Rosenkavalıer. Bot- 
schafter Graf Moltke trägt den Siegeslorbeer ums Haupt. Im 
Spectrum schwingt Minister Beck („alles macht der Meister 
Beck...“, um mit Wilhelm Buch zu reden) teils Oelzweig, teils 
Friedenstaube, die Reichswehrminister v. Blomberg mit einem 
Netz einzufangen versucht. Botschafter Laroche stürzt ab, zu- 
gleich Abg. Stronski, die französischen Militärs halten von 
Baumeswipfeln besorgt Ausschau. Aus einer Loge biickt 
Marschall Piłsudski drein und im Himmel faltet der verbliche- 
ne Marschall-Präsident Hindenburg die Hände dazu, um nur 
die charakteristischsten Episoden herauszugreifen. 

Darf es wunder nehmen, dass fast die gesamte Tages- 
presse im politischen Teil, grossenteils auf der Kopfseite, zu 
solch Satyr-Spiel Stellung nahm, und gute Miene dazu machte, 
teils mehr, teils minder heiter?! 

In jedem Fall: Literarisch-graphisch, — eine phaenomenale, 
ja epochale Leistung! 


Deutsches Theater — Bielsko 


d. h. eigentlich wollte man brennend gern. zu Puccinis 
Mädchen aus dem goldenen Westen („O Mädchen- mein 
Mädchen, wie lieb‘ ich dich‘...) ins Deutsche Theater nach 
Troppau, wenn nicht anders möglich, selbst Jägerndori 
(C. S. R.) Doch die Verbindung, wofern man nicht glücklicher 
Besitzer eines Autos mit überdies internationalem ı Triptyc, 
(„zum Reisen genügt nicht die Eisenbahn, mit Lokomotive und 
Wagen dran“...) ist derart ungünstig, ia geradezu unmöglich, 
vor allem die Rückfahrt, dass man buchstäblich schneller und 
weit bequemer Wien oder Berlin von hier aus tour-retour be- 
wältigte. Also lässt man.sich im letzten Augenblick - am 2. 
Feiertag nur allzu gern ganz unverwartet in den Zigeuner- 
wald entführen, um bei dieser Gelegenheit 2 Fliegen mit einer 
Klappe. zu schlagen: 

Nachmittags Wiedersehen mit Victoria und ihrem Husar, 
Mandschukuo-Janka-Puszta-Bühnenweihfestspiel- aus '- Paul 
Abrahams — Meisters von: „Wasch“ dir zum Abschied‘ "noch 
einmal die Hände“, alle Köchinnenherzen zerbrechend — nicht 
eben begnadeten ‘Anfängen, abends den jüngsten’ Ralph Be- 
natzky: Das kleine Cafe. N 7 par. 

Abrahams melodramatisches opus. wurde an. dieser Stelle 
gebührend gewürdigt, sozusagen, beim besten Willer können 
wir unser 4 Jahre zurückliegendes Urteil nicht in einem einzigen 
Punkt nach der_posifiven ‘Seite. hin revidieren. Dieses. aufge- 
plusterte,; überausgelaugte Monstrum ist offenbar orpheusferne 
Unterweit-Operette, „einfach. nicht zu unterbieten, ‚der einzige 
Reiz — Brech-Reiz ob.so ab£rundtiefer, prätentiösester Verlo- 
genheit. nach.Buch und Noten. sr 

Der Komiponist Abraham rangiert im Quadrat ‘der Ent- 
iernung-hinter- Emmerich Kälman, in welcher dieser ‘wiederum 
etwa unter Franz Lehär steht. Willy Haas, ein Mann von Litera- 
rischer: Welt im“ Wort, der neuerdings in der „Prager Presse“ 
allwächentlich Filmkritiken schreibt, rückdatierte kürzlich “ku- 
rioserweise jenes: Czärdäsfürstin_ von. ‚1915. zur Zeitgenossin 


S "bendiger: ‚Konturierung‘ “und Binnenbewegung sich Malerei 'undBütschafter Lipskiseinen  Krakowiak-tanzen,; „Goering»an seiner. der -— Lustigen .Witwe von 1905().- — ein. immerhitt stil- 
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die Abkommen zur Regelung der Aussenhandels- 
zahlungen in die Wege leitet. Die Untersuchung 
soll sich auf die in folgenden Ländern gemachten Er- 
dahrungen erstrecken: Polen, Deutschland, Argenti- 
nien, Oestereich, England, Bulgarien, Brasilien, Bel- 
gien, Chile, Dänemark, Estland, Firinland, Frank- 
reich, Griechenland, Ungarn, Italien, Lettland, Nor- 
wegen, Niederlande, Rumänien, Schweden, die 
Schweiz, Tschechoslowakei, Türkei und Jugosla- 
vien, 


Haftpflicht des Arbeitgebers bei Unfällen, 
Ein Unternehmer, bei dem ein Angestellter einen 
Unfall erlitten hat, durch den diesem schwere, kör- 
perliche Schäden verursacht wurden, sodass er sei-' 


Mittwoch, 
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Ein grosser Posten 


in Brokat, Gobelin, Epingle, Voile, 
modernen Gardinen-Stufien und 
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einzelne Gardinen Rn 
ED’, ermässigt. 


‚Telefon 323-21. Aatowice 


ritisches Saltomortale. Wohingegen Karl Kraus, der ja auch 
rann Strauss (Fledermaus) danebenschätzt, Lehär und Kal- 
“ (wohlgemerkt: in einem Atem!) das Uebel schlechthin 
~ teuten... 

Dessen ungeachtet Franz Werfel in einem grossartigen 

ssay: Das ! Verdis als Einleitung zu dessen 
riefen (deutsch: Paul Zsolnay-Verlag, Wien, 1926) sehr zu 
Recht bemerkt: „Auch heute... muss ein genialer Meister, wie 
Franz Lehár, der Operetten schreibt, seine Eingebungen durch- 
aus den Gesetzen dieser Kunstform anpassen, die keine Frei- 
heit erlauben“, während wir im Zusammenhäng mit Puccini 
Franz Lehärs Genie — vordem von späteren Nachtbetern in 
beiden Fällen nicht wenig verhöhnt und angegriffen — bereits 
seit 20 Jahren verkünden... 

Wie überaus angenehm wird man dagegen durch einen an- 
deren, bisherigen, Un-Freund, eben jenen Ralph Benatzky über- 
r2 scht, der diesmal das Libretto (nach einem alten Stoff) sich 
ganz allein schrieb und ebenso auswendig komponierte, wenn 

nn musikalisch darum auch nicht eben. garzu viel einfiel. 
Abet das ist alles geradezu entwafinend, um nicht zu sagen 
sührend bescheiden im allerbesten Sinne gemacht und klingt 
gr Dieses „Wiener Operetten-Lustspiel” wirkt ganz 
voikestückhaft, spürbar glücklich in Ferdinand Raimunds (Ver- 
sıohrweinder‘) und Johannes Nestroys (Lumpacivagabundus) 
Bahnen wandelnd, nicht mit Carlo Gokdinis Caféhaus und Eugen 
Heitays Kleiner Conditorei zu verwechseln. Benatzky erwies 
sich stets als um viele Grade literarisch gebildeter, denn, die 
meisten seiner komponierenden Kollegen, was ihm nicht unbe- 
stets zum Vorteil gereichte. „Meine Schwester und ich” 

gen geht’s uns gut!” (mach der alten Posse: Er 


: „Mor 
et, seine Schwester) er Benatzky bereits in bester alt- | Theater 
ökonomisch 


eien, kaltorien- er Form. Was er im 

Kieien Café schuf, das ist wahrhaft entzückend, nicht zuletzt 
‚durch ideologische Sauberkeit, die pathoslose, mit leichter Hand 
Befügte, aber durchaus eindeutige Variante des alten, darum 
micht minder wahr gebliebenen Spruches: Geld regiert die 
Weit!. Was ist das doch, ohne falsche Sentimentalität, Post- 
, für ein wahrhaft ergreifendes Finale Il, da der 
Kellner Franz aus dem kleinen Cafe als letzter 


bittet, Menschlichkeit 
Dr. Dr. Benatzky, das ist GE etwas, anders als die , Volkagemein. 
’ zwischen dem fascistischen Adraham-Husarenritimeister 
erg tirig Burschen, der auf dem Bäll des amerikanischen 


qiüert tanzt man so ’wa& schon erlebt...). 
= EF. Piu führt, das „hät beinahe märchenhafte 


ienen feitmiotivisoh: „Iinien zuliebe | Verhaspein (A noch de goldi Meinten) a Ni rag 
Be a Hans aut Eee S Weir Vom, m onen Suchen] 8 
’ A 
— Mm allen ararlen (sie debe!). Pi 


Diil, Rudotf Lime, in mit as ip Kapelimieister, 
grosse Paul- f 
Hien ae = {m Mailand stand 
‚des. Scals-Or .. Wie 


Fantasie-Voile 
mit Krausen 


éryk Adler 


ältestee und einzig massgebendes Haus für moderne Gardinen, Teppiche, 
Brücken, Vorleger, Decken usw. — Eıgenes künstlerisches Atelier. 


Beachten Sie bitte meine Ausstellung ul. Dyrekeyjna 4 


tutgeioote 
im Tochen, m 2A Wie tiebens- | die 


nem Beruf nicht mehr vollkommen nachgehen kam. 
haftet nur dann, wenn die leitenden Organe dieses 
Unternehmens den Unfall absichtlich verürsacht 
haben. 


Wirtschafts -Literatur 


Coudenhove-Kalergi: Europa erwacht! 
(Paneuropa-Verlag, Wien). 

Das lang erwartete, hier bereits angekündigte neue 
Europa-Buch (300 Seiten, 50 historisch-geographische Tafeln, 
Karten und Illustrationen), ist erschienen. Es bringt die Ge- 
schichte aller europäischen Einigungsversuche von Julius Cäsar 
bis Aristide Briand; die Entwicklung der europäischen Kultur 
von ihren ersten Anfängen bis in unsere Tage; die Bildung. der 
europäischen Rasse durch drei Jahrtausende. 


RESTAU 


begann schon am 


den 2. Januar 


Ni 


Shi immer-Bardii E 
202 


sofort eine Lieierstelle errichtet 


Br. Pierackiego 7 (Poprzeczna) 


bote an 


Mann. Einfach unerhört, was seine Batutta hier herausholt, 
jede Orchester-Stimme fast solistisch behandelnd, den Rhyth- 
mus hykton-like dabei gleissend elastisch exekutierend. Da wind 
vom Olymp her ein militärisches Trompeten-Signal entsandt, 
aus dem ÖOrchesterraum wiederum chorisch gerevellert, der 
geborenen Soubrette (die von der Oper — Solothunn — kommt, 
darum wohl ist ihr Singen, wie Tanzen solch rhythmisch-gym- 
naästisches totsicheres Solo-Turn-Spiel) Thea Fietzek (Schule: 
Hermann Frischler), charmant, ganz neuzeitlich, und 
erst im 2. Engagement, blutjung, unglaubhaft routiniert wir- 
kend, eine Erich-Schalscha-Koloratur geschrieben, einfach alpa- 
T , nicht zuletzt perlend gesungen Erstaunlich, wie 
am Abend Thea Fietzek, dieses zierliche Persönchen, im Kleinen 
Café sich zur grande dame (Miss Violet) verwandelt. Zum 
Fressen süss Lizzy Perrys rassiges Lack-Teepüppchen O Lia 
San, deren Hände allein an edelstes Arita-(Japan)-Porzellan 
en von adeligem Wuchs; gleich deckend ihre Helene 
a ag Glänzende Erscheinun nung, hervorragend auf- 
gemacht ‚ Stimmbemittelt, lediglich in der höchsten Lage zum 
neigend, die kühle, blonde Lady Käthe Staller 


(Victoria, vor allem „lIöebkiche Dame in Rot” (Kleines Cafe), 


ja Tm E Fräulein, pardon, e..., wie es Euch ge- 
fält! Im irey-Binry-Chanson glänzend parodistische Züge 
ee en Na. und die Hennenwelt: Franz Lagrange, weniger 


glücklich als Husar, denn vorbildlich, gastspielreif in der Max- 
amarat des Kellners Franz aus dem Kleinen Cafe. Das 
ist gokdecht, unwienerisch, kaum besser zu denken, so char- 
mant und humorüberglänzt, ein wundervoll bodenständiger 
Typ. Welch trüumphaler Excentric, dabei aestethisch ungemein 
anziehend, Herbert Scherzers (zugleich des Tanzeinübers) Graf 
Ferry, bildhübsches Pärchen mit Lizzy Perry! An Rudolf Löwes 
scheint es fast nur schöne, junge Menschen zu ‚geben, 
wie man dies seit Wilhelm Lichtenbergs und Eugen Felbers 
Direktors-Zeiten in Schlesien nicht ertebt hat. Und wie phae- 
nomenal ist Fritz Spiras (des noblen Cwmlight und masken- 
virtuosen nervösen Caf&haus-Gastes) Regie: Den Victonia- 
Schmarr’n zieht er in aller Diskretion stets mit weisem Bedacht 
auf die vor allem räumlich bescheiden Mittel U. S. A.-tonfilm- 
operetten-revuehäft auf (im Mausi-Schlager tanzen sogar 
Mickey-Mäuse den Refrain in Grossaufnahme mit); wie übri- 
gens auch Schalscha ganz im Roxy-Broadway-Stil nach dem 
letzten Aktschluss bei offenem Vorhang, scheinbar unermüdlich, 
ganze Schlagerfolge noch dem enthusiasmier- 

ten Publikum auf den Heimweg synchronisiert. Und mit welch 


er Geschmack sind (in Gemeinschaft mit dem Bühnen- 
bikiner an Fehrenbach) die ah des Kleinen Cafes ge- 


De 1 

von 30 000 Ewona), Operetfe (Fledermaus in Vorberei- 

tung?), wie man sie seit Lischka-Rauls-Tagen von Paul 
in musikäkschem Zusammienkianik 


Schlesien nieht 


_— 


Erich | Bühne und Pubfikum, nicht zuletzt Berufsmeckerer und kriti- 


arben | kastet, der dabei aufgeht, wie ein ausgetröcktieter Schwanim 
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im frisch gefütiten 
a Deine a. Tender 


Be ie ae je überaus 


KATOWICE 
Erstklassige Salonmusik :-: Preise ermässigt 


Neue Direktion. 


eine zuverlässliche Person (auch Dame). 
für deren Wonnort m't grösserem Umkreis 


ber hätte unter Leitu'g d r Fırma insbe- 
sondere de Warenverteilung (kein Laden) 
in seiner Gevend zu besorgen. Gegenwärti- 
ger Beruf kann beibehalten werden. Dauer- 
einkommen ca. 250.- RM. monatlich. Ange- 


Otto Görlitz, Aroxin- Export 
Aachen (Deutschland), Postfach 433 


Diese weltgeschichtliche Aspekte gipfeln in einer lebendigen 
Schilderung der Zeitgeschichte: der Anfänge und der Phasen 
def Paneuropa-Bewegimg, ihrer Zusammenarbeit mit Briand, 
ihrer heutigen Gegner, Freunde und Probleme, 

Vor unseren Augen entrollt sich dann das Europäische 
Reich von morgen -mit seinen gewaltigen Kolonien, Rohstoffen 
und wirtschaftlichen Möglichkeiten und die praktischen Wege 
es zu verwirklichen. 

Den Rahmen dieser fesselnden Darstellung bildet die Be- 
schreibung der aussereuropäischen Welt in ihrer wirtschaftli- 
chen, politischen und kulturellen Entwicklung: Britanniens und 
Russlands, Amerikas und Ostasiens. 

„Europa erwacht!“ schliesst mit der Idee des europäischen 
Mutterlandes, das alle Vaterländer umfasst; mit dem Be 
kenntnis zur europäischen Nation und zum europäischen 
Patriotismus. 

Diesen glänzenden Schlüssel zur Zeitgeschichte mit seinen 
gewaltigen Perspektiven in die Vergangenheit und Zukunft 


I sollte jeder lesen, der unser Zeitalter verstehen will. 


RANT- COCTAILBAR 


ONDPOL 


VERTRETEN 
RESTAURACIJA „CARLTOR“ 


Kaunipwice. untieı Pierachkieso 5 


niejszem zawiadamiam uprzejmie, i2 


oeiweorzyliem Donowmie 


vessiawuwracdde TARTETDM', po przepro- 
wad.eniu gruntownego remontu 


Jednocześnie pozwalam sobie, t4 drogą wszystkim P. T. Szanownym Gościom i Sym- 
patykom lokalu złożyć z okazji Mi@&p ev Ææ acaplsum najs-ıdeczniejsze Życzenia. 


arot Enkaszef, wlasciciel. 


GESUCHE WURDE Derken Sie 


an Ihre Gesundheit 


und trinken Sie täglich früh 
und abends eine Tasse von 
dem echten brasilianischen 


„Kalle Parani” 


jetzt 15% billiger. 


wird. Bewer- 


Treudigen Kattowitzer Publikum bestimmt -- der Löwe des 
Frange. 


Rund um den Film 
Grete Gorzarolli: Fi arsin Maria Weidmann. 
‚(Ernst Rowohlt-Verlag, Berlin). 
Josef Maria Frank: Der Mann der Greta Garbo liebte, 
(Universitas-Verlag, Berlin). 

Beide Erzählungen versuchen, die unheimliche Anziehungs- 
kraft der Leinwand zu umkreisen. Maria Weidmann wird 
Komparsin, da die Hoffnung, als Diva bald im Ruhm zu stehen 
sich erfüllt, sie macht alles mit, Stets neue Höffnung Ermatten, 
Sinken in ein elendes Dasein, Erniedrigung und Demütigung. 
Das Leben der Komparsen freilich als spezieller Schicht wird 
nicht deutlich, nur manchmal wird das entnervende Warten im 
Kaffee, die Jagd nach dem Engagement, die absolute Gleich- 
gültigkeit dem ganzen Dasein ‚gegenüber in kurzen Momenten 
gestreift. Da die Verfasserin eine private Liebesgeschichte da- 
mit verknüpft, deren unbestimmte Romantik ‘gar nicht in die 
harte Filmwirklichkeit passt, verschiebt sich das Thema des 
Romans ins Zufällige und Untypische. Diese Filmkomparsin 
hätte auch Näherin oder Schauspielerin sein können, das 
Eigentliche dieser Branche ist nicht erfasst. Nur in der 
Schilderung der Wasserszene aus dem Kiepura-Film offenbart 
sich die brutale Ausbeutermanier der Gewaltigen der Lein- 
wand, von deren Unwesen man sonst zu wenig erfährt. Dass 
sie allen Frauen unablässig nachstellen, kennzeichnet sie eben 
als Typ doch zu wenig. -Hier fehlt es, hier wird das Vorge- 
nommene nicht ausgeführt. Ob die Verhältnisse sich gebessert 
haben unter den neuen Herren, wird nicht sichtbar. Der Ro- 
man spielt noch unter den alten Herren, doch wird auch hier 
eine gewisse Unbestimmtheit vorsichtig" gewahrt. Dass keine 
antisemitische Tendenz durchbricht, ist direkt erstaunlich und 
mag positiv verzeichnet werden. 

Der unbedeutende Buchhalter, der — man kann es nicht 
anders sagen — von einem Fimmel für die Göttliche ergriffen 
wird, gibt ein hübsches Thema für eine Groteske ab, die Frank 
ohne besondere Mühe leicht hinwirft. Er nutzt freilich den 
skurrilen Zug nicht genug aus und das Ganze macht einen 
etwas effektsucherischen Eindruck, doch bewährt sich die 
Fruchtbarkeit der Grundidee überall. Schade, dass der Verfas- 
ser die Sache nicht mehr übertrieben hat. Vón der Perspektive 
des Buchhalters aus ist die Atelierwelt noch viel, viel wunder- 
licher. Die Göttliche selber versendet in der Hauptsache rätset- 
schwere Blicke doch ist das schliesslich ihr gutbezahltes 


Metier. 
Hubert 
Um Karl Kraus, wird neuerdings von fervor- 


Zweimal gs 
ragender, katholischer Stelle in respekvöllster Weise eingeltend 
Karl Kraus gehandelt: Brenner, 15. Folge, ne (tims 
. Geburtstag van 


Lichtbild von Kar Kraus. — Hochkiird, wgang, 3. Heft 
1934/35 (Vertäg Kösel & Pustet München, Herausgeber Kart 
Muth), einen grossen Essay von Prof. Dr. Ludwig 
Hänsel über Kraus, 


über 


